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Daheim und drautzen.
Von Arth Müller.

1. Der hal's gut.
napp vor dein Kriege rutschte der Herr Franz Reisinger auf
indstein aus. Ergebnis ein verknackster Fuß und eine scharfe
izerrung.
Jütte schlimmer sein können," sagte der Doktor.
lä  wird dich nicht das Leben kosten," trösteten Reisingers

Sas Leben hat es dem Franz Reisinger nicht gekostet. Aber
inrücken, als der Krieg ausbrach.
Der Fuß hält keinen Marsch aus — schreiben Sie F 2 —

der nächste, bitte," tönte es im Musterungssaal vom Stabsarzttisch.
— „Aber wenn es sich später bessern sollte, Herr Doktor?" Zorn
und Flehen waren in der Stimme.

„Bis dahin ist der Krieg vorbei— der nächste, rasch!"
. . ... In dem Hause, wo er wohnte, rückten alle ein. Nur er nicht.

„Der hat's gut," redete der verschrumpfte Hauswart herum.
„Was reden Sie da, Mensch?"
„Ich meinte nur, Sie hätten's gut, Herr Reisinger."
Der Buchhalter Franz Reisinger sah ihn groß an. In seinem

Gesicht zuckte es. Aber sagen tat er nichts. Sondern still ging er
an sein Kontokorrent in der Handelsbank.

Als drunten die Soldaten singend vorüberzogen, belastete er
eben das Konto Georg Weinheimer, hier, mit einem Scheck.
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Aran, »fische Stellungen in dem vom Artillerieseuer vollständig zerstörten Wald von ^ aur.
(Nach einer französischen Darstellung.)

„Herr Reisinger," sagte der Inspektor an diesem Nachmittag
bei der Revision. „Herr Reisinger, Sie könnten Ihr Kontokorrent
auch besser behandeln, sehen Sie mal diesen Riß auf Konto Wein-
heiiner."

Dann machte die Bank bekannt, welche ihrer Beamten auf
dem Felde gefallen waren.

„Herr Reisinger, setzen Sie die Anzeige auf," sagte der Prokurist,
„alphabetisch, bitte!"

Als Herrn Reisingers Feder beimR angelangt war, spritzte sie.
„Sehen Sie mal diesen Klecks hier, Herr Reisirger! Sie

arbeiten doch sonst so sauber?"
Dann kam der Jahresabschluß. Herrn Reisingers Kontokorrent

stimmte und stimmte nicht.
„Ich weiß nicht, was mit Ihnen ist, Herr Reisinger. Sie

scheinen in der letzten Zeit nervös geworden zu sein, wie? Hätten
eigentlich keine Ursache, denken Sie an die Strapazen unserer Grauen
draußen, da haben Sie's gut . . ."

Herr Franz Reisinger hatte den vierten Brief ans Ortskommando
geschrieben. Endlich wurde er bestellt. Es saß noch derselbe bär¬
beißige Stabsarzt am Tisch.

„Sie bombardieren uns ja mit Ihren Briefen— he, Herr

sprang ab. — „Merkwürdig," m
S chaffner, „'s ist noch gar nicht
stelle" Und dann zu einem Fahrl
ja, den kenne ich— der ist BuchhI
Handelsbank— ist frei geworden-
Kinder— pensionsberechtigt-
gut. ,

Im Auskunftszimmer der
fahrtspflege das übliche Gedräng

„Und Sie, mein Herr," fragte!tärin. '
„Ich heiße Franz Reisinger,

Halter und habe fragen wollen, obi
keine Aussicht ist, daß ich in me!
Zeit nach Geschäftsschluß an irgendei
helfen—"

„Bedaure, es sind noch immer!
vorgemerkt. . ."

Am Stammtisch im Franziskaners
eine gewisse Aufregung.

„Habt Jhr 's schon gehört vom'
Ja , er soll ja massig geerbt habe!
„Und noch dazu von einem entfei

wandten, den er gar nie kannte—I
soll's sein."

„Und standen da nicht andere!
dazwischen?"

„Ja, vor dem Krieg — jetzt
draußen, einer nach dem andern—3
digerZufall—gehört nun alles demRj

„Na, ich sag's ja — hat's der jetzt gut . . ."
Die vielbeschäftigte Sekretärin in der Kriegswohlfah!

machte ungeduldige Augen. „Ah, Herr Reisinger— aber1
Ihnen doch erst vor kurzer Zeit gesagt, daß keine Aussichts

„Es handelt sich um etwas Besonderes, Fräulein,
mich Ihrem Borgesetzten zu melden."

Der Vorgesetzte hatte dem Herrn Reisinger aufmerksa,
hört und nickte. „Es ist sehr edel von Ihnen, Herr Neisin
Sie uns die große Zuwendung aus der Erbschaft mache
Darf ich von der .Erburkunde einmal Einsicht nehmen?"

Er blätterte in dem notariellen Akt und stockte.
Reisinger, da ist aber eine böse Klausel des Verstorbenen:
bar nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges—"

„Ich dachte, daß das Berlassenschaftsgericht zugunstel
Zwecks vielleicht ausnahmsweise—" I

„Sie irren leider, Herr Reisinger, wir unterstehen denj
Gesetzen. . _ ("Fortsetzung

Feldn ebel, die Liste—
hm, hm, sagen Sie mal,
Herr Reisinger, habe ich
Ihnen damals nicht ge¬
sagt, daß vor dem Kriegs¬
schluß- ?"

„Ich dachte, Herr
Stabsarzt, Sie bätlen
den Krieg damals kürzer
eingeschätzt und —"

„Nee, nee, mein Lieber,
Hab' ich nicht— so, und
nun lassen Sie mal Ihren
Fuß sehen. . . tut mir
leid, Herr Reisinger, tut
mir wirklich leid, aber es
ist kein Drandenken. . ."

Er saß verdrückt in der
Ecke der Straßenbahn.
Es fügte sich, daß drei
Frauen in Trauerklei¬
dern gegenübersaßen. Auf
seiner Seite waren zwei
Herren mit schwarzen
Binden um den Arm.
Sonst war nur noch der
Schaffner da. Sein
schwarzes Schleifchen an
der Dienstmütze sah man
kaum.

Plötzlich fuhr Herr Rei¬
singer auf. Scheu lier
er durch den Wagen und

Simrsxruch.
Nimm dich vor deinem Feind in acht,
Doch halt' bei Freunden schärfer Wacht.

Aus dl« Aämpsen bei Ierdun : Aeulsche Stürmt ,uppe» mit dc» neuen Stahkschuhljelmen.
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Jer Krieg im KochgeSirge. Befehlsübermittlung vermittels Megaphons
(Sprachrohr ) an österreichisch-ungarische Truppen in den Tiroler Bergen.

Scheiden.
Zum letztenmal laß mich den müden Blick
In deine Braun-Augen senken!
Noch einmal, Mädchen, laß mich zurück
An all das Weh' und all das Glück,
Das du mir gäbest— denken!
Im Dorfe wird's still, der Sommer ist hin.
Durchs Feld klingen herbstliche Lieder;
Schon wirbeln die Trommeln, nun muß ich ziehn —
Und wenn die Rosen aufs neue blühn.
Dann haben wir beide uns wieder.
Und hörst du einstens von Ort zu Ort
Die traurige Kunde wandern:
Ich wäre gefallen, dann glaube kein Wort!
Kein Held kann sterben, er lebet fort,
Jst 's auch nur im Herzen der andern.

Kriegsfreiw. Karl Leins . *

und Engländern, sondern auch mit der Naturgeschichte-
Kriegsfuß. Zumal zur Winterszeit kennt er sich in den!
denen Holzarten, die in den ftanzösischen Wäldern zu
gar nicht aus. So gibt er als Richtungspunkt Birken
Wirklichkeit Erlen sind, Buchen werden mit Eichen verwechselti
älterer Unteroffizier berichtigt stets diese Jrrtümer. Demi
Hauptmann macht die genaue Kenntnis Eindruck, und barmj
er ernst: „Sind Sie vielleicht gar Kollege von der Vota
„Zu Befehl, Herr Hauptmann. Besenbinder."

Warum Hänschen heulte. Hänschen und Josephs
beide krank, und der Doktor hat gesagt, sie sollen jeder ei
pflaster auf die Brust bekommen. Kaum hat die Mutter dies
aufgelegt, so sängt das Hänschen an, ganz laut zu heulen
das arme Kind," sagte der Vater, „wie ihm das wohl,
Und dann fragte er Hänschen: „Tut es dir so weh, mein,
chen?" Hänschen rief: „Rein!" Aber er heulte noch viel
„Was weinst du dann," fragte der Vater, „wenn's dir ni
tut?" Und Hänschen sagt schluchzend: „Josephchens
noch viel größer als das meine— da sieh' !"

Unpassend. Sie: „Wie, Karl, du willst unfern golde«
zeitstag so sang- und klanglos vorübergehen lassen?" — Ei
miß; jetzt im Krieg feiert man keine goldene Hochzeit, höchstense

o o o Rätselecke , o o o

Sinnrätsei.
Wie heißt doch in der Adria
Die Insel , die vor 50 Jahren
Den Sieg von Oestreichs Flotte sah.
So zahlreich auch die Feinde waren?

A. B.

Silbenrätsel.
Die ersten zwei im Osten sind,
Heut kennt sie fast ein jedes Kind.
Die dritte führt — ein Völkerbanv —
Dich hin durch Stadt und Dorf und

Land.
Das Ganze wurde neu geschaffen
Durch die Erfolge unsrer Waffen.

A. B.

AenderungsrStsel.
Eine bayrische Stadt ich meine.
Die ohne Kopf ist wieder eine.

e. 3.

Städte-Kätsel
Folgende Buchstaben A

DDDD , EEKE , G, IIU
M, N, 000
0 , P, BBBB , I
S, TT , ÜU,
ZZ sind in
die neben¬
stehende Fi¬
gur so zu set¬
zen, daß sich
in den senk¬
rechten Rei¬
hen ergeben : 1. Kriegshas,
land , 2. Seebad in Belg
stung in Frankreich, 4.
Serbien , ö.Stabt in Alban»
in Russisch-Polen . Die ma
rechte und wagerechte Reil
eine starke eroberte Festem

W. Schmal!

Auflösungen aus voriger Kummer:
des Umwandlungsrätsels : Rach Austausch eines Buchstabens lautend
Ecken , Bache , Börse , Nager , Beet , Dinkel , Dick , Hahn
Alter , Mette , Arak , Tula , Egel , Lider , Maid , List,
Oper , Saft , Bath , Gran , Seemann , Schaff , Feuer , Eige'
Bebe , Stern , Schwert , Amur , Leiche , Bost , Meth,
Lodz , Leder , Heller , Boe , Eibe , Bede — „Jas reich, .,
oft gefüttert mit Kerzeleid" ; — des Ouadraträtsels: Liba
Witau . Suaoe , Arras — L - mza ; — des Silbenrätsels : Reh, Bet

Vexierbild.

Mariechen. Dem „Deutschen Soldatenhort" wird aus dem
Felde geschrieben: Es war eine Gefechtspause eingetreten. Die
meisten Leute im Schützengraben schlummerten ein wenig ein. Nur
die Posten schauten scharf nach dem russischen Schützengraben hin¬
über. Auf einmal lief ein Schreckensruf von Mund zu Mund:
Krauses Mariechen war entlaufen und spazierte in der Feuerliuie
umher. Ganz gemächlich wandelte sie oben über das feuchte Land
den russischen Erdlöchern zu, wo einige Kosaken ihr bereits heuch¬
lerisch mit ein paar Rübenblättern zuwinkten. Mariechen war näm¬
lich eine rotgefleckte Kuh, die der Vizefeldwebel Krause in einem
bequemen Unterstand eingestellt hatte, und die den ganzen Zug mit
Milch versorgte. Daher die Aufregung. Jetzt hielt es Krause mit
seinen schlesischen Landwehrmännern nicht länger aus. Sie griffen
nach den Gewehren. Heraus aus dem Graben und drauf auf die
Russen! Ein heftiger Bajonettkampf: dann war der russische Graben
erobert und die Kuh wieder in deutschem Besitz. Ais Krause Mel¬
dung machte, war der Hauptmann ganz erstaunt. „Gewiß," sagte
er, „es ist ja tadellos, daß wir den Graben haben: aber so ohne
Vorbereitung darauflosstürmen, das ist doch unvorsichtig!" — „Ent¬
schuldigen Sie, Herr Hauptmann," erwiderte Krause, „aber acht Liter
Milch täglich ist halt auch nicht ohne."

Der Kollege. Ein Hauptmann der Reserve, in Friedenszeiten
Professor der Altertumsforschung, steht nicht nur mit den Franzosen

Wo steckt denn mein Diener?

Druck vonW. Kohlhammer. Redaktion: Dr. E. Görlach in Sb
Verlag von Emil Anding in Hevbor«.
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